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Cits Witnîicr in ber iU'ineitnttllnlt
ober

SSie bet* .«urlifntn} ban fcet? £uttßettfmnf()cit Ictcfjt unb frf) itcU

beffeit iaatben ift.

20t einem fügten fperbftabeitb, e§ roar am
18. Dftober 1909, [teilte ein junger SOîann

ber Sdjmefter 23or[te|eriit in ber Slrmeuanftalt
in 3mmen|ee fid; oor — unb Oerlangte Verberge
unb Slbenbbrot. iperr 21. fp. (nennen loir ifjn au§
lauter SRef^eft eiufad)(irt „Rarlifranj") batte guten
®runb, in ber Hrmenanftalt 8ogB 31t oerlaugen ;

bénit bcB Çotel „fRigi" roar fdjon am 1. Oftober
gefdjloffen toorben, ba§ neue ®aftf>au3 juin
„Sdjlüffet" mar nod) nidjt OoHfommen aug=

geftattet, unb ba§ SaplauetbatB fdjrecflicb flein
unb für ïjoïje Çerrfcbaften überhaupt ganj uit=
anfd)aulid). Oem farlifranj blieb in ber Oat
nidbtS anbereg übrig, aB — in ber Irmenauftalt,
„Hôtel universel" mürbe ber jfrait^ofe fagen,
„abjufteigen". ©gentlid; mar uitfer Sarlifranj
in ber 2lrmenaiiftalt fein unbef'annter ©aft. ®r
mar fdjon früher 31t miebert)olteit Skalen bort
„abgeffiegett", unb jmar bag eine 9J2al „incognito"
unb ganj allein, bag anbere SDîal aber „mit
(befolge" b. 001t einem Sßolijiften begleitet.
21dj! biefe ißolyiften finb nun einmal etma§

Un(armonifd)eâ, Störcnbeg, 8äftige§ in ber SBelt.

Sie machen bie fonft fo ficfjere 9BeIt burd) il)re
„grüne" ©egenmart jientlicb unfid)er. Sie fielen
einem tiefer forfdjenbeit unb Ijöljer ftrebeuben,
bahnbredfettbem fOîanne, 100 er gebt unb ftebt,
immer im Sßege unb beeinträchtigen „bie freie
©emobnbeit beg fi'tjfen Oafciitg."

Oer Sarlifran^ ftaub in ber ISlüte ber $aboe.
@r mar unter 2ldj mtb ®rad;, bodj mit felbft=
eigenem (gntmicflunggbrang 38 ^aljre alt ge=

morben. Schon mehrere SJÎale, befoitberg menu
ibm 31t groffe Slufmerffamfeit gcfd)eitft mürbe,
mar i^nt bag Öebeit, bag bie ®id;ter fo fd)bit
malen, etroaS läftig gemorben unb allen ©rnfteS
batte er mit ber 3'oage fi<b befd)âftigt, ob er

eigentlid) ito<b älter merbett motte ober uid;t.
Unfer Sarlifran3 ^atte urfprüttglid), um ein

reibt vnüpcbeg SDÎitçgtieb ber menfd;licbcn
fellfd)aft 31t merben, bas ©c^Ioffer^anbitaerE erlernt,

batte aB Sealing bei SBaffer unb 23rot attge*
fangen unb hatte aB ©efelle bei (Srbäpfel uitb
Sd;nit,} ober @d;ni(j uitb Srbäpfel feine Stubieit
fortgefetjt. (}ebe§ ipanbroerf bat einen golbenen
23obeit; aber ber gute Sarlifran3 „fafj" mit=

unter auf einem I)olgernen ober gar fteinernen
§3obeit. Orot; aller (Srniebrigungen, bie bag

meufcblid;e Seben gemeiniglich mit fid; bringt, fühlte
Sarlifraiq fid) ftetg 31t etmag „Jpßberm" be=

rufen. Sr batte bie gatt3 fefte flbfidjt, einer

lforbpol=@rpebition aB £ed;itifer fid; anjufdjliejfen.
2lber gerabe in jener Stuube, 100 er ©epebitor
ober ©rptorator merbeit moflre, mitrbe er un=

freimitlig ganj anbergroobiit fpebiert. Sarlifran3
hätte übrigen^ nod) gern gearbeitet —
aber bie furchtbaren SOÎeifter — uitb bie noch

fchrecflid)eren äfteiftergfraucit

$e böb« ein ïDîeitfcb ftrebt, befto mebr
ärgern ihn bie fid; ibm entgegenftellenben

fpinbentiffe. 3c Keffer ein SOlamt eg mit ber

sÎReufd)beit meint, befto utebr betrüben ihn bie

mamtigfad;en ©ittänfd;uugcn. ©in tiefer ©rant
nagte, mie cg begreiflieb ift, am fpei^eu beg

®arlifrau3. @r mollte fterben — bod; bag

Sterben ift eigentlich bag SWerlefcte. ^Bblid;
fam ibm ein rettenber ©ebanfe. Unfer fern*
gefunbe Sarlifranj mürbe, fo batte er eg bei

fiel; bcfd;Ioffeu, plötjlid; lungenfrauf. Oeitit
aB Cuugenfranfer babe id; einige rul;ige, fc^öne

Oage 31t oerleben. Oic ?lrmenoermaltung oou
Süfjuad;t fd;idt mid;, um mein foftbareâ Sebeu

31t retten, febr mat;rfd;einlid; in eilt Sanatorium
nad; Oaoo§ — unb in einem Sanatorium foHett
bie ßranfett eê fd;öner uitb aitgenebmer haben
aB felbft bie ©efunbett.

Oocb um in einem Sanatorium ?lttf=
itabme 31t fiitbeit, muffte er, bag leuchtete ibm
eilt, „amtlich" franf fein. Ilm aber aB „arntlid;"
üranfer Sorge unb Pflege 31t fiitbeit, muffte er
einen ÄraufbeiB=Scbeiit 00111 Ooftor befibeit.
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Vas Wimdcr in der ÄrmeimnMt
oder

Wie der Karlifranz von der Lungenkrankheit leicht und schnell

befreit worden ist.

An einem kühlen Herbstabend, es war am
18. Oktober 1909, stellte ein junger Mann
der Schwester Vorsteherin in der Armcnanstalt
in Jmmensec sich vor — und verlangte Herberge
und Abendbrot. Herr A. H. (nennen nur ihn aus
lauter Respekt einfachhin „Karlifranz") hatte guten
Grund, in der Armenanstalt Logis zu verlangen;
denn das Hotel „Rigi" war schon am 1. Oktober
geschlossen worden, das neue Gasthaus zum
„Schlüssel" war noch nicht vollkommen
ausgestattet, und das Kaplaneihaus schrecklich klein
und für hohe Herrschaften überhaupt ganz
unanschaulich. Dem Karlifranz blieb in der Tat
nichts anderes übrig, als — in der Armenaustalt,
„Hütöl universel" würde der Franzose sagen,

„abzusteigen". Eigentlich war unser Karlifranz
in der Armenanstalt kein unbekannter Gast. Er
war schon früher zu wiederholten Malen dort
„abgestiegen", und zwar das eine Mal „ineoZnito"
und ganz allein, das andere Mal aber „mit
Gefolge" d. h. von einem Polizisten begleitet.
Ach! diese Polizisten sind nun einmal etwas
Unharmonisches, Störendes, Lästiges in der Welt.
Sie machen die sonst so sichere Welt durch ihre
„grüne" Gegenwart ziemlich unsicher. Sie stehen
einem liefer forschenden und hoher strebenden,

bahnbrechendem Manne, wo er geht und steht,
immer im Wege und beeinträchtigen „die freie
Gewohnheit des süßen Daseins."

Der Karlifranz stand in der Blüte der Jahre.
Er war unter Ach und Krach, doch mit
selbsteigenem Entwicklungsdrang 38 Jahre alt
geworden. Schon mehrere Male, besonders wenn
ihm zu große Aufmerksamkeit geschenkt wurde,
war ihm das Leben, das die Dichter so schön

malen, etwas lästig geworden und allen Ernstes
hatte er mit der Frage sich beschäftigt, ob er

eigentlich noch älter werden wolle oder nicht.
Unser Karlifranz hatte ursprünglich, um ein

recht "'nützliches Mitglied der menschlichen
Gesellschaft zu werden, das Schlosserhandwerk erlernt,

hatte als Lehrling bei Wasser und Brot
angefangen und hatte als Geselle bei Erdäpfel und
Schnitz oder Schnitz und Erdäpfel seine Studien
fortgesetzt. Jedes Handwerk hat einen goldenen

Boden; aber der gute Karlifranz „saß"
mitunter auf einem hölzernen oder gar steinernen
Boden. Trotz aller Erniedrigungen, die das

menschliche Leben gemeiniglich mit sich bringt, fühlte
Karlifranz sich stets zu etwas „Höherm"
berufen. Er hatte die ganz feste Absicht, einer

Nordpol-Erpedition als Techniker sich anzuschließen.
Aber gerade in jener Stunde, wo er Expeditor
oder Explorator werden wollte, wurde er

unfreiwillig ganz anderswohin spediert. Karlifranz
hätte übrigens noch gern gearbeitet — — —
aber die furchtbaren Meister — und die noch

schrecklicheren Meistersfraucn

Je höher ein Mensch strebt, desto mehr
ärgern ihn die sich ihm entgegenstellenden

Hindernisse. Je besser ein Mann es mit der

Menschheit meint, desto mehr betrüben ihn die

mannigfachen Enttäuschungen. Ein tiefer Gram
nagte, wie es begreiflich ist, am Herzen des

Karlifranz. Er wollte sterben — doch das

Sterben ist eigentlich das Allerletzte. Plötzlich
käm ihm ein rettender Gedanke. Unser
kerngesunde Karlifranz wurde, so hatte er es bei

sich beschlossen, plötzlich lungenkrank. Denn
als Lungenkranker habe ich einige ruhige, schöne

Tage zu verleben. Die Armenverwaltung von
Küßnacht schickt mich, um mein kostbares Leben

zu retten, sehr wahrscheinlich in ein Sanatorium
nach Davos — und in einem Sanatorium sollen
die Krankeil es schöner und angenehmer haben
als selbst die Gesunden.

Doch um in einem Sanatorium
Aufnahme zu finden, mußte er, das leuchtete ihm
ein, „amtlich" krank sein. Um aber als „amtlich"
Kranker Sorge und Pflege zu finden, mußte er
einen Krankheits-Schein vom Doktor besitzen.



îlber ein fo mitleibgooller ©öfter mirb bodj

irgenbmo gu erfragen unb 511 fiitben fein.
©er Sarlifrang übte fid) vorläufig im ©tilien

im Ruften unb ©djmeratmen. ©djmeratmeitb
unb fcfjrecflid) Çuftenb [taub er eitteg ©ageg im

Sßartjimmer beg ©oftorê, (5r fyuftete fo un»

vernünftig, baff bie anbeut roartenben Patienten
im ffiartgimmer gtt eittanber fyradjett: „D ber

arm 3)2a SEoetib ber iig nur nit ftirbt, mäljreb
mier ba fittb!"

Si. §ttr Öuitgenfranffjeit refp. ©d)minbfud)f
,veranlagt" fei unb barum etnerfeitg ber 9înï>e
unb anberfeitg einer ftärfenben iSrttaljruitg be=

bürfe. —
2ilg ber Sarlifrang attg beut ©fmedjgimmer

beg ©oftorg fyeraugtrat, ftanben maf)rf)aftig
©ränen beg ©aitfeg il)m iit ben Singen, ©ie
üeibenggenoffen beachteten an ii)m eilt geioiffeg
Siufieben unb „iinbern" Ruften unb münfd)ten
ifjm balbige ©enefuttg.

JUpncidpftab r>or
3iad) einer 3ftc£initi

©ag fd)recf(id)e(i§uften ftatte nuit and)
bellten: ©oftor in feinem @fmed)= unb Unter»

fudntitgggimmcr gehört, @d)ttcli öffnete er bie

©üre, lief? einen Patienten fferaug, faßte bcit

fmftenbeit IDiaitn ing Singe unb minfte oor
allen Siitbent, ifjm jn. ©enn eg galt ja,
ein fcl)merbcbrof)teg ÜÖienfdjenieben gu retten.

SSag ber ©oftor mit bent Staufen geffmodjett
unb meldfeit Uttterfud) er gemad)t Ifat, miffen
mir nicfjt ; mir fyabett nur fooiel erfahren, baff
ber mitleibgoofle ©oftor beut armen Sarlifrattg
einen @d)eitt augftelite, baf)in lauteub, baff bperr

Rimbert gaßrei-t.
ig «011 3- SSBe^el.

„©eb'g ber liebe ©Ott 1 " fagte ber fromme
Sarlifrang — ttttb oerfdfmaub.

Siuf ber ©trajfe, etma 200 ©dritte oont
§>aufe beg ©oftorg entfernt, lag ber Sarlifrang
bett ©d)eitt beg ©oftorg aufmerffam bttrd); er
lag ii)tt ein» gmei» breimal — ttttb Ifuftete fietf
auf -— nidjt megen ipufteitreig, fonbertt aug über»

großer $reube.
3d) :— id), fo fpracb ber Sarlifrattg gtt fid)

felbft, id) bebarf mie ber ©oftor begettgf, alfo
bod) ber 9îuhe unb einer guten ©ritä^ruitg
©erabe bag, mag id) mir gemiiitfdft, bag, mornad)

Aber ein so mitleidsvoller Doktor wird doch

irgendwo zu erfragen und zu fiuden sein.

Der Karlifranz übte sich vorläufig im Stillen
im Husten und Schweratmen, Schweratmend
und schrecklich hustend stand er eines Tages im

Wartzimmer des Doktors. Er hustete so

unvernünftig, daß die andern warteuoen Patienten
im Wartzimmer zu einander sprachen: „O der

arm Ma! Wend der üs nur nit stirbt, währed
mier da sind!"

A. H. zur Lungenkraukheit resp. Schwindsucht

„veranlagt" sei und darum einerseits der Ruhe
und anderseits einer stärkenden Ernährung
bedürfe. —

Als der Karlifranz aus dem Sprechzimmer
des Doktors heraustrat, standen wahrhaftig
Tränen des Dankes ihm in den Augen. Die
Leidensgenossin beachteten an ihm ein gewisses

Aufleben und „lindern" Husten und wünschten
ihm baldige Genesung.

' .Atpuuchstcld vor
Nach einer Zeichm»

Das schrecklicheslHusten hatte nun auch der

Herr Doktor in seinem Sprech- und
Untersuchungszimmer gehört. Schnell öffnete er die

Türe, ließ einen Patienten heraus, faßte den

hustenden Mann ins Auge und winkte vor
allen Andern, ihm zu. Denn es galt ja,
ein schwerbedrohtes Menschenleben zu retten.

Was der Doktor mit dem Kranken gesprochen
und welchen Untersuch er gemacht hat, wissen
wir nicht; wir haben nur soviel erfahren, daß
der mitleidsvolle Doktor dem armen Karlifranz
einen Schein ausstellte, dahin lautend, daß Herr

Hundert Jahren.
>g von I. Wetzet.

„Geb's der liebe Gott!" sagte der fromme
Karlifranz — und verschwand.

Auf der Straße, etwa 200 Schritte vom
Hause des Doktors entfernt, las der Karlifranz
den Schein des Doktors aufmerksam durch; er
las ihn ein- zwei- dreimal — und hustete hell
auf -— nicht wegen Hustenreiz, sondern aus
übergroßer Freude.

Ich -— ich, so sprach der Karlifranz zu sich

selbst, ich bedarf wie der Doktor bezeugt, also
doch der Ruhe und einer guten Ernährung!
Gerade das, was ich mir gewünscht, das, wornach



id) mid) gefeint, baê ift alleê mir gugefprocpen,

gugefidjert, gugemiefeit. Qept mill id) eê einmal
mir red)t loopl fein laffeit. Satt! bem tpimmel
uitb bem Softor!

Unter perrlidgat ©ebauten unb erhabenen
3bceit, mie fie großartiger faum ein begeifterter

Sicptcr in fid) tragen tarnt, mar ber Sarlifrattg
bei ber Capelle in ber poplen ©äffe angefommen.

§ier blieb er ftel)eit. Sie Süre ber Sapelle
mar freiließ gefdjloffen, aber ttnfer Sarlifrang
ber, mie ber fromme ^Satriarc^ 3afob fcpoit oft
auf freiem gelbe gebetet £>atte, fanb fid) and)

außer bent ©otteëpaufe red)t balb in einer

frommen Stimmung, bad)te an beu maeferu

Sielt uitb etn'pfa^I fid) ben 14 peiligeit Sotpelfern.
©3 mar etmaö fpät gemorbcit, als> ber Sarli=

franj &ei ^er Strmenanftalt, bon ber mir eingangs
gefprodjeit paben, anfallt. 9113 bie Sdyoefter
Sorfteperiit i£>n erblirft patte, rief fie palb oor
Setmunberititg, l)alb oor Scprcdeu attS: „D
jerä! finb iepr au fd)o mieber ba?" ®er
Sarlifrattg jeigte eine beiounberuttgömiirbigc Sitpe,
mie fie großen Stänitern eigen ift unb fagte
(er l)atte in ben ©efellenjapreit einige frangöfifcpe
Srodeit aufgcfifd)t unb aufbereaprt) : „J'y suis,

j'y reste, ba§ £)eißt auf beutfd) „ber ©fei ifd)
ba; nännb e fcpön a b'^janb."

Ser §>err Vermalter patte bie ©gene am
gefepen, mollte, mie-eg einem Sirettor eigentlid)
fid) gegiemt, eine fepredlid) ernfte Stiene ait=

nepmen; eS gelang ipitt aber niept, unb bieg

um fo meniger, ba er gerabe bie Sabafëpfeife
im Sîuitbe £>atte. Stättner, bie raud)eit, finb
nätnlicp immer fanftmittiger al§ jene, bie uiept
raud)en. ©nbliep fpoadj er: „£jefonufobe meint
feig größerg Uugiid i baS £>u3 unb i Stall
d)unnt, aß baS, fo mem titer's eppä trägä."

Ser Sarlifrang bet'am, ba bie allgemeine
2lbenbmaplgeit föpon oorüber mar, nun ein ©ffen
à la carte — itad) biefent eilt orbentlidjcS Sett.

©eleprte SOÎâitner bepaupten, baß ber Sd)ta=
fenbe nad) peroifdjeit Sateit befoubcrS fitß
träume. SJeitit biefe Sepauptung ridjtig ift, fo

muff uitfer Sarlifraug iit jener sJiad)t muitbem

fd)öite Sräume gehabt ßabett. Sin 3'mmer=
genoffe beS Sarlifrang ergäplte am Storgeit, ber

neue ©aft Ijabe itu Srauut' allerlei metfd)eS

3eug gerufen: balb: o Ißarabifo! balb: o Sana*
torium! balb: J'y suis, j'y reste.

®er Sarlifrang mar auf beit Seinen; aber

plöplicp, er pätte eS balb oergeffen, fing er an

gu pitften. ülber, fo get)t eS in beit 91rmenpäufcm,
oon biefem Ruften naßtit Siemanb Sotig. Der
Sarlifrang patte perglid) gern ein ©läSdjeit
3uger S'irfcpatmaffer ober mcnigfteuS ein ©läsScpcit

3mmcnfcer Dräft=Srang ocrlaitgt, beim biefeg
unb baS SJeipmaffer. beibeg mar ipm fdjäpbar.
Dodj er mollte iit ber erfteu 9tupc= uitb
©rpolnuggftmtbc nid)t gu oiel Oerlaugett : beim
eine große Daffe Saffe mit einem nod) größern
Stiid Srot mürbe ipnt oorgefept. Sadibcut er
ben Kaffee getrauten, fprad) ber Sermalter gu
ipm: „2llfo oormärtS i b'ÜBeib; 'S ifd) e prädjtige
Sag gitnt Stift aleggä, nit g'peifj unb nit g'djalt."

Der Sarlifrattg ftaub ba, faft ftarr oor
Sd)reden. ©r mollte etloag ermieberu ; aber
ber Sermalter, (er patte bie Sabat'Spfeife jept
nid)t ntepr im Sîtutbe; alfo mar er nid)t mepr
fo fanftmiitig mie geftern abcitb) fd)aute ipu mit
einer fureptbar eruftett Stinte ait, baß er feilte
SerteibiguitgSrebe oorläufig eiitftcdtc uitb in'3
Unoenitciblid)e fid) ergab.

„S3artet, Iperr Sermalter !" fagte ber Sarin
frang „mill itu mi Stade pole; id) uttteß
fdyedli fcpuufe, unb mit ine Stade gapt me

liedjter."
„fpefonufobe" fagte ber Sermaltcr, „Stift*

gable für ücp ftapb bert oor ber Scpüitr."
Uitfer Sarlifrang ftaub, mit nod) einigen

anbertt Arbeitern brobcit in ber „SBeib". Die
Stiftgabel patte er iit beit ipänben. @r fd)lug
auf bat Stift lo3, fo mader unb tapfer, alö
mollte er niept nur biefen gerfd)Iagen, foitbern
bie gange ©rbe in Srümmer legen. S5apr=

fd)ein(id) badjte er beim Sd)lagcit auep ait 8e^

benbigcê itidjt nur au SoteS.
®cr Scrmalter fap biefeg allcg, freute fid)

unenblid), ait tarlifrang eine fo oorgüglicpe 2Xrbeitg=

traft gemouiten gu pabeu — uitb ftedtc — ba3

tut citt braoer Staun immer, menu er iit greubeit
ift, feilt Sßifd)at in Sraub.

mar 9 Upr gemorbeit. ®er Sermatter
îaitnte bie Sebürfniffe frommer Seelen, ©r
ging piuab iitg §aui, um einige Sitcr Stoft
mit 3ubepör gu polen. 3tt biefeut 2lugatblid
ftedte ber Sarlifrang bie Stiftgabel feft iit ben

Sobeit, fd)aitte empor gur golöenen Sonne, fdjautc
pinitber gttiit faitftcu 3ll9cl't>ei'3' fdjautc piuab
iit bat blauen 3»g<;rß<!' fd)aute enblid) inteufio
bat maubernbeit Sögeln naep. ©tioaé Apetleg,

Sd)immcrubeö leud)tete in feiner Seele auf; etmag

Skrmcê, §eifjeê, ©lüpeubed brang bitrd) feilte

ich mich gesehnt, das ist alles mir zugesprochen,

zugesichert, zugewiesen. Jetzt will ich es einmal
mir recht wohl sein lassen. Dank dem Himmel
und dem Doktor!

Unter herrlichen Gedanken und erhabenen

Ideen, wie sie großartiger kaum eiu begeisterter

Dichter in sich tragen kann, war der Karlifranz
bei der Kapelle in der hohlen Gaße angekommen.

Hier blieb er stehen. Die Türe der Kapelle
war freilich geschlossen, aber unser Karlifranz
der, wie der fromme Patriarch Jakob schon oft
auf freiem Felde gebetet hatte, fand sich auch

außer dem Gotteshausc recht bald iu einer

frommen Stimmung, dachte an den wackern

Tell und empfahl sich den 14 heiligen Nothelfern.
Es war etwas spät geworden, als der Karlifranz

bei der Armenanstalt, von der wir eingangs
gesprochen haben, ankam. Als die Schwester
Vorsteherin ihn erblickt hatte, rief sie halb vor
Verwunderung, halb vor Schrecken aus: „O
jerä! sind iehr au scho wieder da?" Der
Karlifranz zeigte eine bewunderungswürdige Nuhe,
wie sie großen Männern eigen ist und sagte

(er hatte in den Gesellenjahren einige französische
Brocken aufgefischt und aufbewahrt): ,,.1'^ suis,

roste, das heißt ans deutsch „der Esel isch

da; nännd e schön a d'Hand."
Der Herr Verwalter hatte die Szene

angesehen, wollte, wie-es einem Direktor eigentlich
sich geziemt, eine schrecklich ernste Miene
annehmen; es gelang ihm aber nicht, und dies

um so weniger, da er gerade die Tabakspfeife
im Munde hatte. Männer, die rauchen, sind

nämlich immer sanftmütiger als jene, die nicht
rauchen. Endlich sprach er: „Hesonusode! wenn
keis größers Unglick i das Hns und i Stall
chunnt, aß das, so wem mer's eppä trägä."

Der Karlifranz bekam, da die allgemeine
Abendmahlzeit schon vorüber war, nun ein Essen
ü In eurts — nach diesem ein ordentliches Bett.

Gelehrte Männer behaupten, daß der Schlafende

nach heroischen Taten besonders süß

träume. Wenn diese Behauptung richtig ist, so

muß unser Karlifranz in jener 'Nacht wunderschöne

Träume gehabt haben. Ein Zimmcr-
genosse des Karlifranz erzählte am Morgen, der

neue Gast habe im Traum allerlei welsches

Zeug gerufen: bald: o Paradiso I bald: o

Sanatorium! bald: suis, rssto.
Der Karlifranz war auf den Beinen; aber

plötzlich, er hätte es bald vergessen, fing er an

zu husten. Aber, so geht es in den Armenhäusern,
von diesem Husten nahm Niemand Notiz. Der
Karlifranz hätte herzlich gern ein Gläschen
Zuger Kirschcnwasscr oder wenigstens ei» Gläschen
Jmmcnseer Träst-Branz verlangt, denn dieses

und das Weihwasser, beides war ihm schätzbar.

Doch er wollte in der ersten Nuhe- und
Erholungsstnndc nicht zu viel verlangen: denn
eine große Tasse Kasse mit einem noch größern
Stück Brot wurde ihm vorgesetzt. Nachdem er
den Kaffee getrunken, sprach der Verwalter zu
ihm: „Also vorwärts i d'Weid; 's isch e prächtige
Tag zum Mist aleggä, nit z'heiß und nit z'chalt."

Der Karlifranz stand da, fast starr vor
Schrecken. Er wollte etwas erwiedern; aber
der Verwalter, (er hatte die Tabakspfeife jetzt
nicht mehr im Munde; also war er nicht mehr
so sanftmütig wie gestern abend) schaute ihn mit
einer furchtbar ernsten Miene an, daß er seine

Verteidigungsrede vorläufig einsteckte und in's
Unvermeidliche sich ergab.

„Wartet, Herr Verwalter!" sagte der Karlifranz

„will nn »u Stäckc hole; ich mucß
schreckli schnufe, und mit me Stäcke gaht ine

liechter."
„Hesonusode" sagte der Verwalter, „Mistgable

für üch stahd dcrt vor der Schüür."
Unser Karlifranz stand, mit noch einigen

andern Arbeitern droben in der „Weid". Die
Mistgabel hatte er in den Händen. Er schlug

auf den Mist los, so wacker und tapfer, als
wollte er nicht nur diesen zerschlagen, sondern
die ganze Erde in Trümmer legen.
Wahrscheinlich dachte er beim Schlagen auch an
Lebendiges nicht nur an Totes.

Der Verwalter sah dieses alles, freute sich

unendlich, an Karlifranz eine so vorzügliche Arbeitskraft

gewonnen zu haben — und steckte — das

tut ein braver Manu immer, wenn er iu Freuden
ist, sein Pfeifchen in Brand.

Es war 9 Uhr geworden. Der Verwalter
kannte die Bedürfnisse frommer Seelen. Er
ging hinab ins Haus, um einige Liter Most
mit Zubehör zu holen. In diesem Augenblick
steckte der Karlifranz die Mistgabel fest in den

Boden, schaute empor zur goldenen Sonne, schaute

hinüber zum sanften Zugcrbcrg, schaute hinab
in den blauen Zugersce, schaute endlich intensiv
den wandernden Vögeln nach. Etwas Helles,
Schimmerndes leuchtete in seiner Seele auf; etwas

Warmes, Heißes, Glühendes drang durch seine
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•öruft. (Silt pocpmiditiger Augenbticf! (Sine

Aufmunterung, Aufforberung ju einer grofsett
©at. Itrptöpticp ergriff Oer tarlifranj ben

9teifeftocf, griff fcpneß nad) bent (put beim

Situbaum — uttb entflog. Sein (puffen tnept,
feine Sefiemmuitg tnepr, fein fernerer Atem
mepr, itidit bag geringfte Seiben meprl Alte
$raft, frühere 'Starte, boflfommenc ©efunbpeit!

9iacp einer falben ©tunbe mar ber SSermatter

roieber in ber „Sßeib" eingetroffen. Aber fein
Sarlifraitji mepr, meber itap nod; fern, ©ort
ftanb Sarlifranjenë SOiiftgabel — a(g 3eid;eit un^

Xs"^ J

töemeig, mie ber lungenfranfe Äarlifrattj leidjt
uttb fdjiteß furiert morben ift.

fur^e 3eit nacP jener benfmürbigett 3Ser=

abfd;iebttug beg Sartifranj in 3mmeitfee, traf
in ber Armenanftalt eine,tarte ein bie beit f3oft=
©imbre „Stfteiergfappel" trug uitb folgeitbc pübfcpe

Sterfe enthielt:

|ierc Sßenoatter, id) grübe 6ud),
@ute ©cömefter, id) baute Qhtd),

O tßolijiften, iä) gafeif' auf @ud),

3d) fomme fort obne (Sudj.

J. W.

Ikigcl friß

'S alt 5öabi peb ä 23ogeI,

3 ittäinct cig .gifti,
Hub mener tucb pft;ffä

@o frait ft fi grfigli.

©od; fib är fi muifeb

Uitb nimntci mit! pfpffä,

(Spa 'g 33abi bä 3$ogcl

Sd;ier gar ltib begrpffä.

„Sog 23ogcU" faib 'g guonent,

,,©ui muofd;t bi bifeprct,

©ui muofcpt micber pfpffâ

3 miß bi fd;o leprä."

©od; 'g gifti 6Ii6t ftiflct,

Sapo 'g ißfpffa la ft;,

Uitb 'g SSabiti miebeb :

„Äp, pft;ff ai a d;lt)

„Sßag pefcp bui bt;g Siebli

Unberäinifcp bergäffet?

SBenit bui uit mitt pfpffet

Sä gib br nib j'fraffäl"

©ruif peb fi ber 23ogel

3« äg (Sggti berfepliffä

Itnb peb na jmee ©ägä

(Srft väcpt ttitntnä pfpffä.

P. E. W.
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Brust. Ein hochwichtiger Augenblick! Eine
Aufmunterung, Aufforderung zu einer großen
Tat. Urplötzlich ergriff der Karlifranz den

Reisestock, griff schnell nach dem Hut beim

Birnbaum — und entfloh. Kein Husten mehr,
keine Beklemmung mehr, kein schwerer Atem
mehr, nicht das geringste Leiden mehr! Alte
Kraft, frühere Stärke, vollkommene Gesundheit!

Nach einer halben Stunde war der Verwalter
wieder in der „Weid" eingetroffen. Aber kein

Karlifranz mehr, weder nah noch fern. Dort
stand Karlifranzens Mistgabel — als Zeichen und

Beweis, wie der lungenkranke Karlifranz leicht
und schnell kuriert worden ist.

Kurze Zeit nach jener denkwürdigen
Verabschiedung des Karlifranz in Jmmensee, traf
in der Armenanstalt eine Karte ein die den
PostTimbre „Mcierskappel" trug und folgende hübsche

Verse enthielt:

Herr Verwalter, ich grüße Euch,

Gute Schwester, ich danke Euch,

O Polizisten, ich pfeif' auf Euch,

Ich komme fort ohne Euch.

ck. î
Vogel friß

'S alt Babi hed ä Vogel,

I mäinä äs Zisli,
Und wcner tuod pfyffä

So frait si si grüsli.

Doch sid är si muised

Und nimmä will pfyffä,

Cha 's Babi dä Vogel

Schier gar nid begryffä.

„Los Vogel!" said 's zuonem,

„Dui muoscht di bikehrä,

Dui muoscht wieder pfyffä

I will di scho lehrä."

Doch 's Zisli blibt stillä,

Lahd 's Pfyffä la sy,

Und 's Babili mieded:

„Äh, pfysf ai ä chly!

„Was hesch dui dys Liedli

Underäinisch vergässä?

Wenn dui nit witt pfyffä

Sä gib dr nid z'frässä!"

Druif hed si der Vogel

In äs Eggli verschlisset

llnd hed na zivee Tägä

Erst rächt nimmä pfyffä.

U. IT î
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